
Vom Mythos der erlösenden
Gewalt heißt der neue
Essay-Film der Autorin und

Filmemacherin Johanna Tschaut-
scher, der gerade in den Bundes-
ländern läuft und am 5. Dezember
2017 im Moviemento in Linz mit
anschließender Publikumsdiskus-
sion unter der Leitung der Regis-
seurin Premiere hatte. Dieses The-
ma ist in einer Zeit, in der sich die
Welt, angeblich zu unserer Sicher-
heit, bis auf die Zähne bewaffnet
und aufrüstet, brandaktuell.

Am 7. Mai 2018 um 19:00 Uhr
kommt der Film nach Wien ins
Theater-Kunstraum Prückel.

Neben Interviews mit Menschen,
die sich mit den Gedanken Walter
Winks auseinandergesetzt haben,
werden auch Texte von ihm zu ein-
drucksvollen Bildern aus dem Hee-
resgeschichtlichen Museum einer-
seits und Engelsskulpturen des
Friedhofs Staglieno in Genua ande-
rerseits zu einem berührenden und
zum Nachdenken anregenden
Ganzen verbunden. Der Film
behandelt vorrangig den Aspekt

der Mythen, Mächte, Engel und
Dämonen. Ausgehend vom Schöp-
fungsmythos des Enuma Elish,
nach dem der Göttersohn Marduk
die Eltern Apsu und Tiamat tötet
und aus Tiamats Leiche Himmel
und Erde erschafft, folgert Wink,
dass wir mit unseren heutigen
Herrschaftssystemen immer noch
im babylonischen Schöpfungsmy-
thos verankert sind.

„Die Verwandlung der Mächte"
heißt das Buch des Theologen,
Bibelforschers und Friedensaktivi-
sten Walter Wink, das die Grundla-
ge für den neuen Film der Filme-
macherin Johanna Tschautscher
bietet. Das Buch wurde 2014 von
den Professoren Thomas Nauerth
und Georg Stein in deutscher Über-
setzung herausgegeben, die auch
beide über das Schaffen und Den-
ken von Walter Wink sprechen.

„Der Mythos der erlösenden Gewalt
ist der tragende Mythos der moder-
nen Welt. Weder Judentum noch
Christentum noch Islam, sondern
allein die Gewalt ist die herrschen-
de Religion unserer heutigen

Gesellschaft", schreibt Walter
Wink. Dieser Satz, in den 80er Jah-
ren in Amerika geschrieben, trägt
zunehmend und vielleicht gerade
heute wieder eine beklemmende
Wahrheit in sich.

Denn tatsächlich wird und wurde
immer wieder Gewalt als Mittel
gegen Gewalt eingesetzt und wird
dabei auch international und unan-
gefochten als Lösung akzeptiert
und propagiert. Somit erscheint uns
der gewalttätige Rächer, der uns
von dem Bösen befreit, als zwin-
gend logische Notwendigkeit.

Das ist zwar historisch betrachtet
nicht richtig, denn es gibt viele Bei-
spiele von erfolgreichem gewaltlo-
sem Widerstand, der sich in der
Folge auch als stabiler und nach-
haltiger erweist als jede mit Waffen-
gewalt herbeigeführte Verände-
rung, die doch nur wieder weiterer
Gewalt bedarf, um sich behaupten
zu können. Wink führt dafür zahlrei-
che Beispiele an, von Martin Luther
King bis Gandhi und von Litauen
bis in die Nazi-Zeit, in der z. B. Bul-
garien, Finnland und Dänemark
sich erfolgreich mit zivilem Unge-
horsam geweigert hatten, den
Nazidekreten Folge zu leisten.

Walter Wink beschreibt anhand von
Zeichentrickfilmen und Fersehse-
rien für Kinder, wie wir von Anfang
an von Ninja Turtles, Batman,
Superman und Tom und Jerry dar-
auf konditioniert werden, dass der
starke Held uns retten wird, dass
die restlose Zerstörung und
Bekämpfung von Choas und allem
Schlechten die Ordnung wiederher-
stellen wird.

Als tiefgläubiger Mensch, der sich
intensiv mit den Lehren Jesu
beschäftigt hat und über die Kraft
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des Gebetes und der Fürbitten
schreibt, sieht er die Kirche und vor
allem ihre Haltung zu den welt-
lichen Dingen jedoch nicht unkri-
tisch. Er erkennt in Jesus einen
kreativen und innovativen Geist
und Kämpfer gegen Ungerechtig-
keit und Unterdrückung. Ausführ-
lich setzt er sich auch mit seiner
Haltung Frauen gegenüber ausein-
ander und bezeichnet ihn sogar als
ersten Feministen. Und genau da
setzt seine Kritik auch an, dass er
nach seinem Verständnis vom Chri-
stentum diese christliche Lehre
auch von der Kirche berücksichtigt
wissen möchte. Denn Christus hat
sich gegen das Herrschaftssystem
gestellt, sich für die Ausgegrenz-
ten, Schwachen und auch für die
Frauen, die gesellschaftlich weit
unter den Männer rangierten, ein-
gesetzt. 

Den Traum der Religiösen, spiri-
tuell sein zu wollen und trotzdem in
einem ungerechten System Reich-
tum anzusammeln, lehnt Jesus
bedingungslos ab: „Ihr könnt nicht
beiden dienen, Gott und dem Mam-
mon" (Mt 6,24)...... „Das Herr-
schaftssystem zerbrechen bedeu-
tet, die wirtschaftliche Ausbeutung
der Vielen durch die Wenigen zu
beenden. Da die Mächtigen wohl
kaum bereit sein werden, ihrem
Reichtum zu entsagen, müssen die
Armen Wege finden, die Epoche
des Herrschaftssystems von innen
heraus zu überwinden" schreibt er
in diesem Zusammenhang. 

Anhand der Weltbilder - das antike
Weltbild, nach dem alles Irdische
sein himmlisches Gegenstück hat
und umgekehrt, das spiritualisti-
sche, wonach die Schöpfung selbst
der Sündenfall war, über das mate-
rialistische Weltbild, das vor allem
während der Zeit der Aufklärung an
Bedeutung gewann und von dem
wir bis heute geprägt sind - erklärt
Wink als Reaktion auf den Materia-
lismus das Entstehen des theologi-
schen Weltbildes. Dabei überlässt
die Theologie die irdische Wirklich-

keit der Naturwissenschaft und
behält sich nur einen außerhalb der
Welt stehenden spirituellen Bereich
vor, im Sinne von: Die Wissen-
schaft sagt uns, wie die Welt
geschaffen wurde, die Religion
sagt uns warum. Beide Bereiche
bleiben dabei hermetisch vonein-
ander abgeriegelt. 

„Die materialistische Sicht hat sich
in der modernen Gesellschaft so
ausgebreitet, dass sie praktisch mit
der wissenschaftlichen Sicht
gleichgesetzt wird, obwohl sich die
neue Physik inzwischen über Mate-
rialismus hinaus auf ein wiederver-
zaubertes Universum zubewegt",
schreibt Wink und räumt uns die
Chance ein, inzwischen die Wahl
zu haben zwischen den Weltbil-
dern. Es entsteht ein neues Welt-
bild - das integrative Weltbild - aus
den verschiedensten Denkrichtun-
gen wie der neuen Physik, C. G.
Jung, Theolog*innen aus den ver-
schiedensten Richtungen und Reli-
gionen. Und diese Sicht geht von
einem äußeren und einem inneren
Aspekt allen Seins aus.

Diese Verbindung von Bibel, Gebet
und politischem Engagement
machen auch die Besonderheit
Winks aus. Er beschäftigte sich mit
gewaltfreiem Widerstand, den er
den „dritten Weg” Jesu nennt. Er
war aktives Mitglied der ameri-
kanischen Bürgerrechtsbewegung,
kämpfte gegen den Vietnam-Krieg,
unterstützte die Kampagne zur
nuklearen Abrüstung, engagierte
sich als Wahlbeobachter in El Sal-
vador und reiste zu Zeiten der
Apartheid mehrfach nach Südafri-
ka. Unter dem Eindruck einer die-
ser Reisen entstand auch das Buch
„Im Angesicht des Feindes" in
Zusammenarbeit mit dem US-Ame-
rikanischen Versöhnungsbund,
dem er angehörte. Es drängte sich
ihm dabei der Gedanke auf, dass
er nicht allein gegen Menschen aus
Fleisch und Blut kämpfte, sondern
auch gegen Mächte und Gewalten.

Von den „Seelen der Systeme"
spricht er an einer Stelle, von den
„Mächten in ihrem spirituellen
Aspekt". In unserer Zeit, in der die
Wirtschaft mit psychologischen und
emotionalen Befindlichkeiten be-
dacht wird, wie etwa die sensible
Börse, ist dieser Gedankengang
alles andere als abwegig. Ein
Manager einer Firma hat die Aufga-
be Gewinn zu maximieren, rote
Zahlen in schwarze zu verwandeln;
dabei sind beinahe alle Mittel und
Wege recht, und Menschlichkeit
spielt keine Rolle. Das ist seine
alleinige Aufgabe, das ist sein Job.
Wenn er den nicht zufriedenstel-
lend erledigt, wird er ersetzt. Er ist
also nicht „schuld”. Wer aber dann?
Wenn man die Weltwirtschaft und
ihre Entwicklung anschaut, wird
Winks Gedanke  beinahe zwingend
logisch. Denn wir gehorchen einem
Wirtschaftswachstums-System,
das uns zwar nicht viel Gutes
bringt, dennoch erscheint uns das
allen aber unumgänglich.

Walter Wink schreibt: „Profit ist ein
Mittel, kein Zweck..... Das Böse ist
nicht nur personal, sondern struktu-
rell und spirituell. Es ist nicht nur
das Ergebnis menschlichen Han-
delns, sondern die Konsequenz
gewaltiger Systeme, über die kein
Individuum die volle Kontrolle
besitzt."

Welche unsichtbaren Mächte - heu-
te wie vor 2000 Jahren - bringen
uns also dazu, Bürokratien und
einer undefinierbaren Macht von
Institutionen, die sich verselbstän-
digen, zu huldigen und zu gehor-
chen? 

Das Neue Testament und „der drit-
te Weg Jesu", wie Walter Wink ihn
nennt, sind vielleicht schon alt.
Aber das Innovative an Jesu Wir-
ken und Handeln wirkt auch heute
noch immer in vielerlei Hinsicht
sehr modern und fortschrittlich  -
das könnte uns doch zu denken
geben! 
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